1862. 


Erin 


i ; f int täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Die Danziger Zeitung E wur Nachmittags 5 Uhr me 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


und Feſttage zweimal, am 
eſtellungen werden in 


wärts bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen, 


Sonnabend, den 15. Febrnar. (Morgen⸗Ausgabe.) 


Ceſegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
- Angekommen 9 Uhr Abends. 

Hanau, 14. Februar. Die kurfürſtlich heſſiſche Ne: 
gierung hat angeordnet, daß nunmehr mit Gewalt ne: 
gen die Steuerverweigerer vorgegangen werden ſoll. Mit 
Vollmachten verſehene Steuerexecutoren ziehen jetzt, 
von einer Abtheilung Pionieren begleitet, umher, um 
mit Dietrichen und Brecheiſen die Geldſchränke der 
renitenten Bürger zu erbrechen. Zu dieſem brutalen 
Akte werden Soldaten verwendet, da die bürgerlichen 
Schloſſer dieſe Dienſtleiſtung verweigerten. 


Berlin, dark n 
erlin, 13. Februar. Se. Maj. der König hat eſtern 
dem Oberpräſidenten v. Witzleben (Sachſen) 1 1 
Eſche (Rheinprovinz) die telegraphiſche Nachricht zugehen 
laſſen, daß er für jeden 1000 Thlr. aus feiner Chatouille 
habe anweiſen, um die erſte Noth der durch die Ueberſchwem⸗ 


mungen Betroffenen zu lindern. 

Wie bereits mitgetheilt, hat die Königl. preußiſche Re⸗ 
gierung durch ihren Geſandten in der Bundestagsſitzung vom 
30. Jan. c. die Erklärung abgegeben, daß ſie ſich an den Ver⸗ 
handlungen in Betreff des von der ſächſiſchen Regierung eins 

ebrachten Antrags wegen Be eines gemeinſamen 

achdruckgeſetzes in keiner Weiſe betheiligen werde. Die 


Stern⸗Zeitung“ theilt nun in ei furter 0 

1 un in einer Fraukfurter Correſpondenz 
den Wortlaut dieſer Erklärun mit, in w f 
wird, daß die Bundesverſammlun ; Beschluß ven g. 


5 5 . dur e 8 

Novbr. 1837 eine eigentliche Bundes 1 
dadurch ſelbſt fortan die eigentliche eſetzgebung gegen Nach⸗ 
druck und Nachbildung den einzelnen Regierungen für ihre 
Landesgeſetzgebung überwieſen hat. Ausdrücklich hat aber 
auch noch die preußiſche Regierung ihre Unabhängigkeit bei 
Publication jenes Bundesbeſchluſſes gewahrt. „Dieſe Un⸗ 
abhängigkeit muß ſie 5 auch fernerhin erhalten, da ſie we⸗ 
der in dieſer ſpeciellen Angelegenheit, noch im All⸗ 
gemeinen, wie dies von ihr auch bei anderen Verhandlun⸗ 
en am Bunde neuerdings mehrfach ausgeſprochen worden 
iſt, der hohen Bundesverſammlung eine legislato⸗ 
riſche Initiative zugeſtehen kann.“ „Mit Rückſicht auf 


die ihr durch die 3 gezogenen Schranken, heißt 
ießli i n auf die in Vorſchlag 


ees ſchließlich, die K 

gebkachter Belegen am Bunde aber auch um ſo weni⸗ 
ger eingehen können, als ein Bedürfniß zur Abänderung ihrer 
eigenen Landesgeſetzgebung über Nachdruck nicht einmal vor⸗ 
liegt, und derjenige Eutwurf eines deutſchen Nachdruck⸗Ge⸗ 
ſetzes, welcher in dem Antrage der ſächſiſchen Regierung zur 
Grundlage für weitere Verhandlungen am Bunde empfohlen 
worden iſt, gerade in denjenigen Punkten den erheblichſten 
Bedenken unterliegt, in welchen er von der preußiſchen Bun⸗ 
desgeſetzgebung über Nachdruck ꝛc. abweicht.“ n 

— Auf Requiſition des Oberſtaatsanwalts der freien 
Stadt Frankfurt a. M. iſt hier gegen Glaßbrenner als Re⸗ 
dacteur der „Berl. Montagsztg.“ eine Vorunterſuchung wegen 
eines den Baron v. Rothſchild in Frankfurt a. M. beleidigenden 
Artikels eingeleitet, 5 das genannte Blatt „vor einiger 
548 7 baben ſoll. Das corpus delieti war nicht 
mindtebmiſſering rt Glasbrenner's erſchien ein Kri⸗ 

5 eine ene treffende deſſen Papiere zu unterſuchen 
conſtsci emaige betreffende frankfurter Correſpondenz zu 
uh e bei dia, wurde nichts vorgefunden. — Glaßbrenner 
ſteller die A ieſer Gelegenheit, er halte als deutſcher Schrift⸗ 

uklage Rothſchilds gegen ihn für — Geſchäftsneid. 

eilt m den vorausſichtlich in dieſem Jahre für Stettin 

ntretenden Ausfall an Dampfſchiffraum für Güter und 

Paſſagiere zu decken, geht eine Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 

er Nordſee mit dem Plane um, drei ihrer von der Nordſee 

D St. 1 ee Dampfer auf der Rückreiſe 
ettin anlaufen zu laſſen. : : 

Aus Sie ne 13. Febr. Mit dem 31. 
März geht das laufende Finanzjahr und mit ihm zugleich das 
gegenwärtige Proviſorium zu Ende, das im vorigen Jahre 
glücklich Feten wurde, um den offenen Conflict zu vermei⸗ 

en, oder richtiger, um den Ausbruch deſſelben hinaus zu ſchie⸗ 
ben. Man iſt ſehr geſpannt, wie ſich die Dinge nunmehr 
weiter geſtalten werden. An eine Ausführung des Bundes⸗ 
doch uſes vom 8. März 1860 iſt gegenwärtig, aber est 
ſtänche Regierung Dänemark und Schleswig zu einem ſe 5 
meh igen Staatsweſen („Eiderſtaat“) umgeſchaffen hat 0 6 . 
145 zu denken. Die däniſchen Organe bos d ei 
niſch ganz dreiſt, daß das Gouvernement die von 1 He 
a Stände « Berfammlung und jo eben no baer 
5 hen Grußmächten verworfenen Barlaläge Pal 17 
ie Stellung eines tributpflichtigen Neben 5 chführen 
ates gegeben werden ſoll, eigenmächtig dur 15 5 
Töne dreiſtere Herausforderung Denke — 5 
tung der Ne ncht erdacht werden. Judeſſen die berelts 
ſo weit, daß en Regierungen geht in Kopenhagen lön⸗ 
nen glaubt. wan ihnen auch dieſen Hohn bieten zu 


he, 12. 3 16. d.) ſin⸗ 
det hier eine größere Webbr. Rächſten eee 


— 


9 * 

tagsabgeordneten auf eine Re 
esgebung in der Richtung anzutragen, 
äri Mellitärgerichksbarteit auf die Aburtheilung 
militäriſcher Verbrechen und Vergehen beſchränkt, im Ueb⸗ 
nigen aber auch Militärperſonen unter die bürgerlichen 


125 
(ge, beab⸗ 
zufolge Pen 


Strafgerichte geſtellt werden. Bekanntlich ſchreiben dieſes auch 
die ae deutſchen Grundrechte vor; das Geſetz über 
die Einführung eines neuen Strafgeſetzbuchs und einer Straf⸗ 
prozeßordnung von 1850 läßt dagegen die Gelege über Mi⸗ 
litärverbrechen und Wee noch fortbeſtehen. 

gland. | 

London, 12. Februar. Das „Court Journal“ ſchreibt: 

„Es giebt keine ſchwierigere Aufgabe für die Loyalität und 

ingebung des gegenwärtigen Miniſteriums, als die Art und 
Wee des zukünftigen geſchäftlichen Verkehrs mit der 51 5 
anzuordnen. Vor der Vermählung Ihrer Majeſtät begab ſich 
Lord Melbourne mit Zuſtimmung der Führer der großen Par⸗ 
teien im Staate täglich zum Palaſte und verſah, dort die 
Dienſte eines vertrauten Secretärs. Seit Ihre Majeftät zu⸗ 
gleich Beherrſcherin des indiſchen Reiches geworden iſt, haben 
die öffentlichen Geſchäfte der Krone bedeutend an Umfang zu⸗ 
genommen. Wir glauben, es iſt unter Anderen der Vorſchlag 
gemacht worden, daß in gewiſſen Fällen die vielleicht noch 
von einem andern Cabinetsminiſter gegengezeichnete Uuters 
ſchrift eines Staats⸗Secretärs genügen 155 Hauptſächlich 
aber würde es darauf ankommen, für die Königin einen ver⸗ 
trauten Diener in der Art zu finden, wie es Sir Herbert 
Taylor für Wilhelm IV. war. Die Hauptſchwierigkeik, eine 
paſſende Wahl für eine ſolche Stelle zu treffen, iſt politiſcher 
Natur, da die betreffende Perſönlichkeit Jemand fein muß, zu 
dem ein liberales und ein conſervatives Cabinet das gleiche 
Vertrauen haben könnte. Denn wenn mit jedem Minifter- 
Wechſel auch dieſes Amt wechſelte, ſo würde das ungeheuer 
viel Sorgen und Uebequemlichkeiten für die Königin zur Folge 
haben. Vielleicht möchte es dem Einfluſſe, deſſen ſich der Kö⸗ 
nig der Belgier unter den hervorragenden Staatsmännern 
des Tages erfreut, gelingen, eine vollſtändige Uebereinſtim⸗ 
mung hinſichtlich der Wahl eines Edelmannes oder anderen 

entleman für dieſen wichtigen Poſten herbeizuführen, wenn 
man ſich ſchließlich für das von uns angedeutete Auskunfts⸗ 
mittel entſchiede und daſſelbe Ihrer Majeſtät genehm wäre.“ 

— Nach Allem, was in den Hofkreiſen verlautet, wird 
die Vermählung der Priuzeſſin Alice mit dem Prinzen Lud⸗ 
wig von Heſſen im Juli dieſes Jahres vollzogen werden. An⸗ 
fangs hieß es allgemein, ſie ſei bis nach Ablauf des Trauer⸗ 
jahres verſchoben worden, aber die Königin will es anders. 
„Es ſoll alles genau ſo bleiben, wie mein Mann es angeord⸗ 
net hat“ — das ſind die eigenen Worte der hohen Frau —, 
„man überlaſſe mir die ganze Schwere der Trauer um den 
Geſchiedenen, deſſen ganze Liebe ich beſeſſen habe, ſonſt ſoll 
Alles, Alles genau ſo ſein, wie er es gewollt hat.“ Dieſelbe 
Pietät, mit der ſie darauf drang, daß der Prinz von Wales 
die vom ſeligen Vater entworfene Reiſe nach dem Orient an⸗ 
trete, ließ ſie auch auf dem Wunſche verharren, daß die Ver⸗ 
mählung ihrer zweiten Tochter nicht verſchoben werde. Und 
dabei wird es bleiben. N 

Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Februar. Großes Aufſehen macht es, 
daſt Baron Blixen⸗Finecke ſeine Gläubiger zuſammen⸗ 
berufen hat, um mit ihnen ein Arrangement zu treffen. Man 
hielt nämlich den Baron, der in Dänemark ler iſt Beſitzer 
des Stammhauſes Dallund bei Odenſee nf Fühnen) und in 
Schweden begütert, und Mitglied des däniſchen Reichsraths 
und Volksthings, ſo wie des Ritterſtandes im ſchwediſchen 
Reichstage iſt, für einen reichen Mann, da er bei feſtlichen 
Gelegenheiten faſt fürſtliche Geſchenke machte und Reiſen ins 
Ausland unternahm. Er iſt bekanntlich mit einer Schweſter 
des deſignirten Thronfolgers, Sur Chriſtian zu Däne⸗ 
mark, verheirathet, war der Reihe 1 Conſeilspräſident, 
Miniſter des Auswärtigen und Miniſter für Schleswig, ſtand 
eine lange Zeit mit dem Könige und mit der Gräfin anner 
auf geſpanntem Fuße, hat ſich aber wieder mit ihnen ausge⸗ 
ſöhnt und gilt ſogar jetzt für 4 Günſtling des Königs. 

rankreich. 

— Die von der 2 ernannte Commiſſion, welche 
ein Gutachten über das literariſche und artiſtiſche Eigenthum 
abgeben ſollte, hat ſich mit 18 gegen 4 Stimmen für den 
Grundſatz der beſtändigen Fortdauer dieſes Eigenthums ent⸗ 
ſchieden. Eine Unter⸗Commiſſion iſt ernannt worden, welche 
daraufhin einen Geſetzentwurf ausarbeiten ſoll. 

— Das Geſetzbulletin publicirt ein Decret aus dem 
vorigen Jahre, welches dem Cultusminiſter einen außerordent⸗ 
lichen Credit pro 1861 von 10,000 Fres. eröffnet, als Bei⸗ 
trag zu den Koſten der Seligſprechung Labres. 


Danzig, 15. Februar. 

„In keiner unſerer Vorſtädte find wohl in neueſter Zeit 
verhältnißmäßig ſo viele neue Etabliſſements entſtanden, als 
in dem nahen Schidlitz. Die Gründung derſelben erſtreckt 
ſich ſowohl auf Familienwohnungen, an welchen es bisher 
ſehr mangelte, als auf Gaſthäuſer, welche letztere vom Publi⸗ 
kum aus den unteren Schichten ſtark frequentirt werden. Wie 
wir hören, iſt das von dem verſtorbenen Lotterieeinnehmer 
Meyer daſelbſt beſeſſene Grundſtück — unter dem Namen 
„Pfauengarten“ bekannt — durch Verkauf in die Hände 
eines neuen Beſitzers übergegangen, welcher den reizend gele⸗ 
genen, ſchattenreichen, terraffirten Berggarten für den Beſuch 
eines feineren Publikums zweckmäßig einzurichten beabſich⸗ 
tigt. Vielleicht bewirkt die Ausführung dieſes Projects auch 
zugleich die Fortſchaffung der in unmittelbarer Nähe des in 
jüngſter Zeit weſentlich verbeſſerten Weges angelegten Dün⸗ 
Selben die einen Spaziergang in dieſe Gegend Manchem 
verleiden. 

* In dem im Marienburger Werder gelegenen Dorfe 


Gnojau ſtarb vor einiger Zeit bei einem dortigen Käthner S 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: 


| Haaſenſteln n. Vogler, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 9 


ein anſcheinend ſehr armer Handelsjude. In der einen krampf⸗ 
haft zuſammengeballten Hand der Leiche deſſelben fand man 
einen zerknitterten Fünfthalerſchein, welcher dem Ortsſchulzen 
überantwortet wurde. Als Letzterer ſich einige Wochen ſpäter 
den ſchmutzigen faſt leeren Sack, welcher aus der Stube des 
Verſtorbenen in einen Winkel des Bodens geworfen worden 
war, übergeben ließ, um ihn den in Marienburg wohnenden 
Erben des Händlers zukommen zu laſſen, war man nicht we⸗ 
nig erſtaunt, darin, in einige Lumpen gewickelt, circa 1000 
Thlr. in Werthpapieren zu finden. 

Graudenz, 13. Februar. (G.) In der letzten Verſamm⸗ 
lung des Vorſchuß⸗Vereins wurde der Nane ſchluß 
für das erſte Jahr ſeines Beſtehens vorgelegt. Durch die 
Kaſſe des Vereins gingen etwas über 7000 Thlr. Einnahme 
und ebenſo viel Ausgabe. An Vorſchüſſen wurden an verſchie⸗ 
dene Mitglieder ca. 5000 Thlr. verliehen. Nach legung der 
Verwaltungskoſten ꝛc., ſowie Verzinſung der baaren Einlagen 
der Mitglieder und der angeliehenen Gelder verblieb ein es 
berſchuß von ungefähr 40 Thlen., welche zur Bildung eines 
Reſervefonds benutzt werden ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, 
den Darlehnsnehmern von jetzt ab nur 5 Procent Zinſen und 
5 Procent he pro Anno zu berechnen und Darlehne 
bis zur Höhe von 500 Thlr. zu bewilligen. 


Königsberg. Die Oſtpr. Stg.“ ſchreibt: Die durch die Zei⸗ 


tungengegangene Nachricht von dem neuen Beſchluß des Coneik 
lium generale hieſiger Univerſität, betreffs der Zulaſſung von 
Katholiken und Juden zu akademiſchen Lehrerſtellen, iſt ungenau. 
Während früher beantragt worden war, den Statuten⸗Para⸗ 
graphen, welcher Ausſchließung aller Nichtevangeliſchen von 
dem Lehrerperſonal der Albertina verordnet, zu - 
fie ſich jetzt (man kann wohl ſagen einſtimmig) für Beibehal⸗ 


reichen, hat 


tung deſſelben erklärt, alſo den confeffionellen Charakter der 


Univerfität aufs Neue beſtätigt und anerkannt. Doch hält die 
Majorität es mit dieſem verträglich, wenn für die medizini⸗ 
ſchen, naturwiſſenſchaftlichen, philoſophiſchen und ſonſtigen 
Fächer, „auf deren Behandlung die verſchiedenen confeſſio⸗ 
nellen Anſchauungen ohne Einfluß bleiben“, auch nicht⸗evan⸗ 
geliſche Lehrer zugelaſſen werden. Auf Beifügung eines Zu⸗ 
ſatzes zu dem erwähnten Statutenparagraphen in dem oben 
angegebenen Sinne geht nun der Antrag der jetzigen Maſori⸗ 
tät des Concilium generale der Albertina bei dem Cultus⸗ 
Miniſter. der Kultus: ifter den Beſchluß des Coneilium 
enerale der Albertina Sr. Majeſtät zur Beſtätigung empfeh⸗ 
en wird? Wir möchten es bezweifeln, denn es hat die Sache 
noch einen ſchlimmen Haken. Die Majorität des Concilium 
generale erkennt ſelbſt an, daß, würde ihr Zuſatz angenom⸗ 
men, auch die corporative Verfaſſung der Univerfität in ges 
wiſſer Beziehung umgeftaltet werden müſſe. Vor chläge aber 
in biefer Beziehung behalt ſie ſich vor, bis die Königliche Ber 
ſtätigung des gegenwärtigen Beſchluſſes erfolgt ſei. Da wird 
doch wohl kein Zweifel ſein, daß, ehe die Vor Gehe bezügli 
der Verfaſſungsänderung erfolgt ſind, an eine Beſtätigung de 
Beſchluſſes über die Befähigung zum Eintritt in die Corpo⸗ 
ration nicht zu denken iſt. f 
＋ Memel, 13. Februar. Der Bericht des Vor 1555 
Amtes der Kaufmannſchaft über den Handel und die Schiff⸗ 
fahrt unſerer Stadt vom Jahre 1861, beſtätigt die bereits in 
die Tagespreſſe gedrungenen Klagen über das Surüdgehen der 
Handelsthätigkeit unferes Platzes in Folge der Unl uglichkeit 
der Communicationswege. Während Königsbergs Schifffahrt 
ſich hob, Zale die unſrige zurück, wie folgende Zahlen erge⸗ 
ben: im Jahre 1860 liefen 979 Schiffe mit 120,552 Laſte 
in unſeren Hafen ein und 989 Schiffe mit 123,070 Laſten Ar 
dagegen im Laufe des vergangenen Jahres nur reſp. 864 
Schiffe mit 108,768 Laſten und 843 Schiffe mit 104970 
Laſten. Als nothwendiges Erforderniß für unſern Ort w . 
den 1) der Bau eines Canals zur Umgehung der Wind n- 
burger Ecke und Fortſetzung deſſelben bis Memel und 2) der 
Bau einer Eiſenbahn zum Anſchluß an die Königsberg⸗ 
kuhner Eiſenbahn genannt. Die Canalfrage ift ebenſo ſehr 
Lebensfrage für den Handel als die Frage nach der Eiſen⸗ 
bahn und zwar zunächſt für den wichtigſten Zweig unſeres 
Handels, den Holzhandel, der faſt jährlich enorme Berlufte 
durch Zerſchlagen der Flöſſe im Haff erleidet. Aber auch den 
anderen Zweigen des Handels würde ein ſolcher Canal w 
en der Gefahr der Schifffahrt auf dem Haffe von 1 
erthe ſein. Die Genehmigung des Bauplans der PR 
der Strecke des Canals bis Drawöhnen fteht zwar jetzt feſt; 
rechter Nutzen erwächſt aber dem Handel erſt durch die Ken 
liche Vollendung deſſelben. Ein ſolcher Canal würde den 
Uebelſtand auch beſeitigen, daß die Holzverkäufe in Ruß ge⸗ 
ſchehen müſſen anſtatt hier und die Kaufleute Verträge ab⸗ 
ſchießen mußten, ohne den Gegenſtand des Vertrages auch 
nur geſehen zu haben. ö 
er mi ſchtes. 
— Die im Proceß Jacoby aufgeworfene Frage: „ob es 
möglich ſei, daß ſich weißer Arſenik im Magen einer Leiche 
in Schwefelarſenik umwandeln könne?“ iſt in ein neues ine 
tereſſantes Stadium getreten. Herr Prof. Eckard hat im 
phyſtologiſchen Juſtitut zu Gießen vor mehreren Wochen 
ein Kaninchen mit weißem Arſenik oder fogenannter arſeniger 
Säure vergiftet, und das Thier alsdann der Verweſung über⸗ 
laſſen. Als er nun vor mehreren Tagen dieſes Kaninchen 
ſecirte, fand er die Innenfläche des Magens durch Schwefel⸗ 
arſenik gelb gefärbt. Hierdurch iſt die fragliche Möglichkeit 
der Umwandlung des weißen Arſeniks in gelben (durch Ver⸗ 
mittlung des Verweſungsproceſſes) außer Zweifel geſetzt. 
— In der bekannten Streitſache, die Schillerlotterie ‚bes 
treffend, iſt der Kläger mit feinem Auſpruche an Hrn. Major 
er 2 1 de de 


ee 


PP 


— Die ältefte Marketenderin der franzöſiſchen Armee, 
Namens Thereſe Jourdan, iſt im Alter von 94 Jahren in 
Iſſoudun geſtorben. Sie hatte unter Napoleon I. die Feldzüge 
in Italien und Aegypten mitgemacht, der Schlacht bei den 
Pyramiden und dem Siege Kleber's auf den Ruinen von 
Heliopolis beigewohnt. Kaum nach Frankreich zurückgekehrt, 
marſchirte fie mit ihrem Regimente nach Deutſchland und be⸗ 
fand ſich bei den Schlachten von Auſterlitz, Jena, Eylau und 
Friedland. Hierauf folgte ſie der Armee nach Spanien und 
Portugal, kehrte ſodann wieder nach Deutſchland zurück und 
wohnte den Schlachten von Eßlingen und Wagram bei. 1812 
folgte ſie der großen Armee nach Rußland, zog in Moskau 
ein und hatte die unerhörteſten Beſchwerden während des denk⸗ 
würdigen Rückzugs auszuſtehen. Trotzdem ſah man ſie bei 
Lützen, Bautzen und Leipzig und 1815 bei Waterloo. 1823 
1800 ſie den ſpaniſchen Feldzug mit und befand ſich von 
1830 bis 1834 in Afrika. In letzter Zeit hatten ihr die Of⸗ 
fiziere des in Iſſoudun garniſonirenden Bataillons eine Pen— 
ſion ausgeſetzt und die Soldaten, deren Abgott ſie war, ga⸗ 
ben ihr das Beſte von ihrer Mahlzeit. Ihrem Leichenbegäng⸗ 


Tertia im Keime unterdrückt worden. Dagegen brach fie offen 


— Die „K. H. Z.“ enthält folgendes Inſerat: 

„Die Revolution iſt bis in die Gemüther der Jugend 
gedrungen. Am 8. Februar hielten die Tertianer des Gymna⸗ 
ſiums zu Hohenſtein eine Verſammlung unter freiem Himmel 
und faßten unheilvolle gefährliche Beſchlüſſe gegen die Tyran⸗ 
nei der Lehrer, verpflichteten ſich, wie die Männer dee Rütli, 
auf Tertianer⸗Ehre, dieſelbe ae zu halten, ſelbſt gegen 
Vater und Mutter. Sechszehn Grad Reaumur unter Null 
konnten das heiße Blut nicht abkühlen. Daß aber unter eini⸗ 
gen fünfzig Urwählern in spe nicht ein Plauderer ſein ſollte, 
iſt nicht gut möglich. Es drang daher in's Publikum das Ge⸗ 
rücht, es ſei beſchloſſen, einem Lehrer eine Katzenmuſik zu brin⸗ 
gen, mit obligatem Steingeſauſe und Scheibengeklirr. Der 
Verfehmte belam Wind davon und umſtellte fein Haus mit 
Wachen. Durch dieſe weiſe Maßregel iſt die Empörung der 


und unaufhaltſam an einer andern Stelle aus. Montag den 
10. Februar kündigte die Secunda ſchriftlich den Gehorſam. 
Ohne Frühſtück, bei bitterer Kälte rückte die Klaſſe aus der 
Stadt und wanderte aus, wie das Gerücht geht, nach dem 


wie dem römiſchen Volk, Tribunen bewilligt werden. Videant 
e PR 

— Die Wiener nennen die neue mexikaniſche Krone: die 
„Mög fie kaner- Krone.“ e 

— Der Zahnarzt Th. Block in Breslau kündigt als 
neue Erfindung die von ihm conſtruirten Tampon⸗Gebiſſe 
an, welche ſich ſehr leicht tragen, die Mundverhältniſſe wieder 
in ihren normalen Stand zurück führen und völlig ſchmerzlos 
befeſtigt werden, ohne daß man die vorhandenen Zahnreſte 
und Wurzeln zu beſeitigen braucht. 

In Linz richtete eines Abends ein Tanzmeiſter an 
ſeine Eleven folgende Anſprache: „Meine Herren! Geben Sie 
mir heute Jeder einen Gulden, und Sie werden ſehen, was 
ich Ihnen morgen für eine Ueberraſchung bereiten werde.“ 
Jeder gab willig einen Guldenzettel. Wie groß aber war 
die Ueberraſchung, als Alle am nächſten Tage von dem mit 
ihrem Gelde getroffenen Arrangement einer — heimlichen 
Abreiſe Kenntniß erhielten. . 


Verantwortlicher Redacteur: 


niß folgte das ganze Bataillon, 600 Mann 
Feldwebel hielt die Leichenrede. 


Bekanntmachung. 
Königliche Oſtbahn. 


RN 
N 

Vom 1. März cr. ab wird auf der Oſtbahn 
zwiſchen Dirſchau und Berlin wöchentlich ein: 
mal ein Vieh⸗Extrazug eingelegt werden, wel⸗ 
cher jeden Freitag Mittags 1 Uhr 4 Minuten 
von Dirſchau im Anſchluß an den daſelbſt Mit⸗ 
tags 12 Uhr 51 Minuten von Inſterburg ein⸗ 
treffenden Local⸗Perſonenzug X. abfährt, von 
den Stationen Bromberg und Kreuz reip. um 
5 Uhr 13 Minuten und 10 Uhr 18 Minuten 
Abends weitergebt und in Berlin am anderen 
Tage (Sonnabend) zwiſchen 7 und 8 Uhr Mor: 
gens eintrifft. 

Mit dieſem Viehzuge, welcher zuerſt am 
Freitage, den 7. März er., von Dirſchau abge⸗ 
laſſen wird, werden nur Viehſendungen in gan⸗ 
zen Wagenladungen befördert. 

Der Tauifſatz für Verſendungen mit dem: 
82 beträgt 123 Sgr. für Pferde und 10 Sgr. 
ür anderes Vieh pro Achſe und Meile. 3 
Das Nähere über den Gang des Vieh: 
Extrazuges iſt aus den, auf den Stationen ein⸗ 
zuſehenden Fahrplänen zu entnehmen (996 
Bromberg, den 5. Februar 1862. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 


Am 8. März er., Vormittags 
10 Uhr, ſoll die Lieferung von 

3650 Kubikfuß Kiefernholz mit Wald⸗ 

kanten, 1% Zoll ſtark, und 

930 Stück kiefernen Rundpfählen 

in Längen von 25 bis 45 Fuß 
und von 9 bis 12 Zoll mitt⸗ 
lerem Durchmeſſer, 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden. 

Unternehmer werden aufgefordert ihie 
mit der Aufſchrift: 

„Submiffion auf waldkantiges Kie⸗ 

feru holzreſp. kieferne Rundpfähle“ 
verſehenen Offerten bis zu der oben an⸗ 
gegebenen Zeit an die Hafenbau-Com⸗ 
miſſion verſiegelt und portofrei einzu⸗ 
reichen. 

Die im Commiſſionsbureau zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegten Bedingungen werden 
auf Verlangen auch durch die Poſt 
zugeſandt. 

Heppens, d. 11. Februar 1862. 
Diehhaſenhau⸗Commiſſion 

für das Jadegebiet. en 


Nechſel jeden Betrages werde 
Dt) Heil. Geiſtgaſſe 58, 1 Treppe. ie) 


ſchwarzen Kater, einem Gaſthauſe, eine Meile entfernt. Es 


ſtark ‚ und ein 


u 


1 75 die Deutsche Lebens- Versiche- 
rungs- Gesellschaft zu Lübeck em- 
pfehlen sich zur Annahme von Lebens-, 
Hens ons-, Aussteuer-, Kriegs- etc. Ver- 
sicherungen und geben bereitwilligst 
jede gewünschte Auskunft die Agenten; 
W. Wirthschaft, Gerbergasse 6, 
W. R. Hahn, Hundegasse 45, 
Lehrer L. F. Schultz, Fleischerg. 69, 
Kaufm. Rob. Arendt, Burgstrasse 19, 
so wie die Haupt-Agentur: 
[167] Joh. Frdr. Mix, Hundegasse 60. 
Hans: Verkauf. mm 
Der Unte zeichnete iſt mit dem Verkauf eines 
auſes zu Danzig, in der Hundeg. belegen, deſſen 


auzuſt. gut u. hypoth. Verhältniß geſich. iſt, bes 
auftragt. Anz. u 5 Miethsüberſchüſſe 


nicht unbedeutend. F. Schmid, Nen n 


a. D., Röpergaſſe No. 6. 

einen hierſelbſt an der Ferſe belegenen ehe⸗ 

maligen Brennereivof, der ſich ſeiner Lage 

wegen beſonders zu einem Haber eignet, be⸗ 
abſichtige ich zu verkaufen. Nähere Auskunſt auf 
mündliche oder briefliche Anfragen bin ich zu 
ertheilen erbötig. 

Mewe, den 15. Februar 1862, 

19°3] H. Freytag. 


Wichtig für Bruchleidende! 
Wer ſich von der überrafhenden Heilmethode 
des berühmten Brucharztes Krüſy⸗ Altherr 
in Gais, Canton Appenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann bei der Expedition 
dieſer Zeitung ein Schriftchen mit vie⸗ 
len hundert Zengniſſen in Empfaug 

nehmen. 64 
Eine Eiſenbahn-Reſtauration 
wünſcht Jemand zu übernehmen. 
Näh. unt. X. 966 in d. Exp. d. Ztg. 


Ein unverheiratheter ſehr gut empfohlener 
Wirthſchaftsinſpector, der gegenwärtig in 
Condition ſteht, ſucht zum 1. April oder Johanni 
d. J. ein anderes Engagement. Adr. unter X. 
880 in der Exped. d. Ztg. 

Ein Fabrik⸗Inſpector (Aufſeher), kann 
bei einem induſtriellen Unternehmen eine 
dauernde Stelle mit 3⸗ bis 400 % Einkommen 
erhalten. Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. Auf⸗ 

trag: F. W. Junge, Kaufmann in Berlin. 
Ein junger Mann, bisher Caſſen- und Bureau⸗ 
Beamter, welchem ſehr gute Empfehlungen 
u. Atteſte zur Seite ſtehen, der auch erforderlichen 
Falls Caution ſtellen kann, ſucht eine Stelle als 
Rechnungsfübrer, Bureau-⸗Beamter, Caſſirer ꝛc. 
ſo bald als möglich. Näheres in der Expedition 

dieſer Zeitung. 1997 
ee eee eee eee 

Ri meinem Tuch und Modewaaren:Ge- 

ſchäft findet ein Lehrling, welcher mit den 

für dieſe Branche nöthigen Schulkenntziſ⸗ 

ſen ausgeſtattet iſt, ein ſofortiges Engagement. 


814] Isidor Katz in Marienburg. 


BE 2 A AUNCEDTERNDEER 
ypotheken . Wechſel jeder Größe werden 
gekauft Jopengaſſe No 17, 1 Tr hoch. 995 
3 wird eine Reſtauration zu pachten geſucht. 
Meldungen werden Jopengaſſe 17, 1 Tr. 
hoch entgegengenommen. 1995 


Die Gemälde-Ausſtellung 


im Saale des grünen Thores 
iſt täglich von 10—4 Uhr geöffnet. 
Entrée a Perſon 5 Sar. 1986] 

Der Vorſtaud des Kunſtvereius. 
mee 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien-Geſellſchaft. 


Directe Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg um New⸗Jork, 


eventuell Southampton anlaufend: 
Poſt⸗Dampfſchiff 8 Capt. Schwenfen, am Sonnabend, den 22. Febr., 


Fr axonia, Capt. Ehlers, am Sonnabend, den 8. März, 

a Bavaria, Capt. Meier, am Sonnabend, den 22. März, 

15 Teutonia, Capt. Taube, am Sonnabend, den 3. April. 

1 Boruſſia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den 19. April, 
5 Erſte Kajüte. Fr. C Kajüte. Zwiſchendeck. 
Paſſagepreiſe: Nach New⸗Nork Pr. Ert. 4 150, Pr. Ert. 100, Pr. Ert. A 60. 

Nach Southampton & A, E 2. 10, E 1. 5. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Ct. 7 


Näheres zu erfahren bei uguſt 


3. 
olteu, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


ſo wie bei dem für den Me des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung 
e 


giltiger Verträge ermächtigten 
234 


neral⸗Agenten 


„C. Platzmann 
in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 


— 


verlautet, daß ſie nicht eher zurückkehren wollen, als bis 


| In Abweſenheit von H. W Verleger A. W. Kafemann 


ihnen, in Danzig. 


M. dem heutigen Tage ist die von meinem verstorbenen Manne geführte 
| Handlung GA. F. Wocking von meinem Schwiegersohn Herrn II. 
 Brinckman für seine alleinige Rechnung übernommen und wird er die- 
| selbe unter der alten Firma: 


G. F. Focking 
unverändert fortführen. 


Alle bis zum heutigen Tage eingeleiteten Geschäfte der Handlung 
werden für Rechnung der hinterbliebenen Familie meines Mannes unter der 
Firma: G. F. Focking durch Herrn H. Brinckman regulirt werden. 
Danzig, den 12. Februar 1862. 


Johanna Focking, 
0 geb. Bulcke. 


Auf Vorstehendes bezugnehmend, zeige ich hiermit an, dass meine bisher 
unter. der Firma: HH. Brinckman bestandene Handlung mit dem heu- 
tigen Tage erlischt, dass ich dagegen die Handlung: G. F. Focking für 
alleinige Rechnung übernommen habe, dieselbe unter der alten Firma: 


G. F. Focking 
unverändert fortführen werde und alle Geschäfte meiner bisherigen Firma auf 


die Handlung G. F. Focking übergehen. Ebenso werde ich die bisher 
eingeleitet gewesenen Geschäfte der Handlung G. F. Fock ing für Rech- 
nung der Erben reguliren. 

Danzig, den 12. Februar 1862. 


Hermann Theodor Brinek man. 


inem geehrten pferdebeſitzenden Publikum zeige ich ergebenft an, daß ich ein von mir erfundene 
E Mittel beſitze zur 9 von Spath, Schale, Sehnenklapp, Stelzfuß, Ueberbein, 
Haſenhacke ꝛc. Daſſelbe it von drei Thierarzneiſchulen geprüft und hat fi durch hundertfältige 
Anwendung in der Praxis gut bewährt. Ich garantire die Heilung, nach welcher weder entftellende 
Narben noch haarloſe Stellen zurückbleiben. f 

Am Montag, den 17., Dienſtag, den 18., Mittwoch, den 19. Februar 
bin ich auf Requiſition in Danzig anweſend und im Gaſthof zur Hoffnung am 


N für die geehrten Intereſſenten zu ſprechen, 
ellen. 


(967) 


und bitte, mir die Pferde da vorzu⸗ 


r. Ernſt, 


approbirter Thierarzt aus Halle a. S. 

j Der unterzeichnete Britiſche Geſandte beim deutſchen Bunde atleſtirt, daß er ein Pferd, 
welches an Haſenhacke gelitten, bei dem Thierarzt Fr. Ernſt aus Halle in Behandlung gehabt 
hat. Daſſelbe wurde in kurzer Zeit vollſtändig geheilt, und iſt die Kur von ausgezeichnetem Erfolg. 

Alexander Malet, Geſandter Ihrer Großbri anniſchen Majeſtät zu Nantfurt a. M. 
Dem Thierarzt Herrn Ernſt Halle a. S 
annover, den 29. November 1860, 
die von ahnen ‚an meinem mit Spath 
uſehen iſt. Nachdem ich das 
ouren gebraucht habe, iſt wohl anzunehmen, 


Ew. Wohlgeboren theile ich ergebenſt mit, da 
behafteten Pferde vorgenommene Kur als vollſtändig gelungen anz 
Pferd nun ſet mehreren Wochen zu anſtrengenden 2 
daß die Lahmheit nicht wieverkehrt. 5 

Indem ich Ihnen hiermit nochmals meinen Dank ausſpreche, empfehle ich mich 

Ew. Wohlgeboren 
Graf Hardenberg, Jägermeiſter. 


N De 


gießerei und Maſchinen⸗Bau⸗Auſtalt 


©. Laechelin, 
in Danzig, Wallgaffe No. 7, nahe der Mottlauer Wache, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ihrem Fache vorkommenden Neuarbeiten und 
. Reparaturen. Vorräthig ſind: 


anerif, Pflüge, 


ET 


für sämmtliche deutsche, englische, französische, dänische, 
Annoncen schwedisch-norweg., russische, amerikanische u. s w, Zei- 

tungen, über welche auf Verlangen specielle Verzeichnisse 
gratis und franco zu Diensten stehen, werden von unterzeichneten Bevollmächtigten 
zu Originalpreisen angenommen und prompt besorgt. Das Bureau bietet dem verehrlichen 
Publicum den Vortheil, dass, ausser Ersparung an Porto, bei grösseren Aufträgen und 
insbesondere bei häufigen Wiederholungen ein entsprechender Rabatt eingeräumt wird, — 
Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert. 2 
Vertreten in Leipzig durch GUS T. BRAUNS, Buchhandlung. 

55 „ Berlin durch die AMELANG’sche Buchhandlung. 
Haasenstein & Vogler 
Hamburg-Altona u. Frankfurt a. M. 
Für Danzig nimmt die Expedition dieser Zeitung Aufträge für uns entgegen. 
um 


U 0 
Kotzolt'ſches Ge 
in Berlin, Anhaltſtraße 3. 
Am 3. April beginnt ein neuer Curſus. Honorar jäh lich 80, 60 und 40 , in viertel⸗ 
jäbrlichen Raten pränumerando zu zahlen. Ausführliches enthält das durch den Unterzeichner 
ten gratis zu beziehende Programm. Sprechſtunde Dienſtag und Freitag 1—2 Uhr. 
Berlin, den 15. Februar 1862 
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(ung Conſervatorium 2 


Kotzolt, 
Solo⸗Baß des Königl. Dom⸗Chors. 


